
Von Timo Teufert

Ein Dreivierteljahr hat die Polizei ver�
deckt ermittelt, in der Nacht von Sams�
tag auf Sonntag ging dann gegen zwei
Uhr alles sehr schnell: Rund 200 Beamte
der Heidelberger Kripo und der Bereit�
schaftspolizei Bruchsal beendeten die
Techno� und House�Party im „klub_k“
des Karlstorbahnhofs und kontrollierten
alle 119 Partygäste auf Drogen.

Das Ergebnis: Gegen insgesamt elf
Personen wurden ein Ermittlungsverfah�
ren wegen Drogenvergehen eingeleitet,
bei zwei Besuchern der Techno� und Hou�
se�Veranstaltung wurden die Wohnungen
durchsucht, ein 27�Jähriger wurde ges�
tern dem Haftrichter vorgeführt und sitzt
seitdem in Untersuchungshaft. Gegen
den Mann aus dem Rhein�Neckar�Kreis
hatte die Staatsanwaltschaft Heidelberg
Haftbefehl wegen Drogenhandels bean�
tragt, nachdem in seiner Wohnung größe�
re Mengen Amphetamin und Marihuana
sowie so genannte Dealerutensilien ge�
funden und beschlagnahmt wurden. Da�
rüber hinaus wurde noch gegen zwei wei�
tere Personen ein Strafverfahren eingelei�
tet, weil sie einen Schlagstock und ein
Reizstoffsprühgerät zur Veranstaltung
mitgebracht hatten. Inwiefern ein weite�
rer Besucher wegen Rauschgifthandels
mit einer Anzeige rechnen muss, wird der�
zeit noch ermittelt. Der Mann hatte 39
Ecstasy�Tabletten und mehrere Gramm
Amphetamin bei sich.

„Bei diesen Partys ist die gesamte Pa�
lette an Rauschgiften zu haben“, erklärte
Einsatzleiter Andreas Stenger. Neben
den Rauschgift�Funden bei den Personen
habe man auch auf dem Fußboden des
Klubs zahlreiche Pillen gefunden, die
dort beim Eintreffen der Polizei „ent�
sorgt“ wurden, so Stenger. Die Razzia im
„klub_k“ „soll generell präventiv wir�
ken“, man stelle damit nicht den Karlstor�
bahnhof unter Generalverdacht. Ein Drei�
vierteljahr lang habe die Polizei Erkennt�
nisse über problematische Veranstaltun�
gen gesammelt, erklärte Stenger. Denn ei�
ne Razzia wird „nur dann gemacht, wenn

belegt werden kann, dass hier etwas pas�
siert.“ Nach ihren Recherchen lagen der
Kripo gesicherte Erkenntnisse vor, „dass
Personen bei bestimmten Veranstaltun�
gen der House� und Techno�Szene im
„klub_k“ des Karlstorbahnhofs zum Teil
offen mit Rauschgift handeln und dort
auch Drogen konsumiert werden“, heißt
es in einer Mitteilung der Polizei.

Das glaubt die Geschäftsführerin des
Karlstorbahnhofs, Ingrid Wolschin, je�
doch nicht: Sie findet die Sache „absurd“
und meint, es sei alles „gepuscht“. Ihre
Kollegen, die für die Party zuständig sei�
en, hätten noch nichts davon mitbekom�
men. Außerdem hält sie es für ein „Ge�
rücht, das kurzfristig aufkam“, dass die
Partys im „klub_k“ stadtweit als „Pillen�

party“ bekannt seien. Weitere Angaben
wollte sie gegenüber der RNZ nicht ma�
chen. Zunächst möchte sie mit der Polizei
sprechen. Sie bestätigt aber, dass die Par�
ty keine Veranstaltung des Karlstorbahn�
hofs, sondern die eines privaten Veranstal�
ters, gewesen ist. Der war, so Polizeispre�
cher Norbert Schätzle, in der Nacht von
der Razzia völlig überrascht: Er musste
die Aktion erstmal sacken lassen und war
deshalb nicht bereit, sich dazu zu äußern.

Bei der Razzia, die nach Stengers An�
gaben ruhig verlaufen ist, wurden alle
Partygäste im „klub_k“ überprüft. Nach
einer Durchsuchung wurden die Gäste
dann befragt und durften anschließend
nach Hause gehen oder wurden auf das
Polizeirevier Mitte gebracht.

Ihre „Bearbeitungsstraße“ hatte die Polizei vor dem Bahnsteig des S-Bahnhofs Karlstor aufgebaut. Hier kontrollierten und befragten die rund
200 Beamten jeden der 119 Partybesucher des „klub_k“. Fotos: Teufert

Von Micha Hörnle

Kreative Leute sind begehrte
Leute. Sie entscheiden über
Wohl und Wehe von Städten:
Nur die mit vielen kreativen
Leuten haben eine Chance,
in Zeiten der Globalisierung
mitzuhalten. Der wenig krea�
tive Rest der Welt bleibt dann
eben dumm und faul. Das
sagt, zumindest ungefähr,
der Amerikaner Richard Flo�
rida – und das fand am Frei�
tagabend auch das Podium
beim beim ersten „Stadtge�
spräch“ dieses Jahres.

Nur damit endete auch
die Einigkeit: Wer sind über�
haupt die kreativen Leute?
Theaterschauspieler? Der In�
tendant Peter Spuhler höchst�
selbst? Oder auch ein Inge�
nieur? Und wie steht Heidelberg da? Diese
Frage war eine Steilvorlage für den öster�
reichischen Journalisten (und Gründer
des etwas anderen Wirtschaftsmagazins
„brand eins“) Wolf Lotter: Der fand nicht,
dass die von der Stadt subventionierten
Theaterleute unbedingt die Kreativsten
sein müssten – eher im Gegenteil: „Subven�
tionen machen dumm und faul“, und au�
ßerdem machen dann „diese Subventions�
hochburgen“ doch nur „reiches Theater
für reiche Leute“. Da bebte Spuhler inner�
lich, der vorher als Experte auf die Bühne
geladen worden war und erklären musste,
wie verzweifelt er sich gerade bemühe, die
Kosten der Theatersanierung zu drücken

(„Die 49 Millionen müssen runter“). Spuh�
ler wehrte sich gegen den Vorwurf, die
Steuergelder nur zu verbraten, er mache
das Theater „jünger und offener“ und zu
einem „öffentlichen Kulturzentrum“. Da
assistierte auch Kulturbürgermeister Joa�
chim Gerner: Die Theaterzuschüsse seien
keine Subventionen, sondern „eine Investi�
tion in die Köpfe“ – und zwar in die der
Bürgerschaft im Allgemeinen wie der 300
Theaterangestellten im Speziellen.

Dass Heidelberg viel Geld für die Kul�
tur ausgibt, bestätigte auch Halle 02�Ma�
cher Hannes Seibold, der über die Heidel�
berger und Mannheimer Kulturpolitik sei�
ne Magisterarbeit geschrieben hat. Sein

Fazit: Die beiden Nachbarstädte geben
richtig viel Geld für die Kultur aus, Hei�
delberg beglückt recht viele (so um die
40) Kulturpflänzchen mit seiner Subventi�
onsgießkanne, Mannheim gießt praktisch
nur seine fünf wichtigsten Kultur�Blu�
men, vor allem die poppigen. Insofern hat
Heidelberg eher den Nachteil, dass man
gar nicht so genau weiß, was die Kultur�
Stärken der Stadt sind, wenn doch alles
ziemlich gleichmäßig (und dabei im Ein�
zelfall nicht allzu üppig) gefördert wird.

Und wie machen es andere? Gesa Zie�
mer, Professorin für Kulturtheorie in Zü�
rich, berichtete, wie „extrem langweilig“
das helvetische Mega�City�li war, als sie

vor zehn Jahren dahin zog. Doch dann tat
sich was: Christoph Marthaler wurde In�
tendant am Schauspielhaus, er spielte an
neuen Orten (wie einer vergammelten
Schiffsbauhalle) – und dann wurde zur
Freude aller die Sperrstunde aufgehoben.
Auf einmal war Zürich lebenswert – da
raunte das Publikum: Kommen die Krea�
tiven nach Heidelberg erst, wenn die
Kneipen rund um die Uhr geöffnet ha�
ben? Und ist Spuhler nicht mindestens so
umtriebig wie Marthaler?

Bürgermeister Gerner warnte staats�
männisch davor, „Kultur auf einen Stand�
ortfaktor zu reduzieren“, was die Erfur�
ter Politikdozentin Heike Grimm mehr�

fach getan hatte. Nicht ganz
zu Unrecht hatte die immer
wieder darauf hingewiesen,
dass erstens Deutschland in
Sachen Kreativität immer
noch arg hinterherhinkt und
dass zweitens doch schon 18
Prozent der Beschäftigten in
Feldern arbeiten, wo man
kreativ sein muss. Das kön�
nen Künstler sein, aber auch
Ingenieure, Tüftler oder pfif�
fige Lehrer.

Das sehen sogar Künstler
wie der Musikmanager Ha�
luk Peters so, der sogar im
„Kinderkriegen oder Blumen�
gießen“ kreative Akte sah. Pe�
ters legte aber seinen Finger
in die Heidelberger Wunde:
„Hier gibt es unheimlich viel
kreatives Potenzial, aber die
Leute machen nichts mitei�

nander.“ Immerhin war doch an diesem
Abend ein ordentliches kreatives Potenzi�
al in der Halle 02 versammelt – trotz lauer
Lüfte kamen über 200 Zuhörer hierher.

Und sie erfuhren, dass Heidelberg ei�
gentlich gar nicht so schlecht dasteht,
aber dass doch manches in der Stadt arg
eingefahren und langweilig ist. Wie schön,
dass Kulturamtsleiter Hans�Martin
Mumm daran erinnerte, was möglich ist,
wenn man nur kühn und frech genug ist.
Wie damals vor 39 Jahren, als ein missge�
launter Christo das DAI mit einem Happe�
ning einpackte. Seltsam nur, dass Christos
Mitstreiter heute besitzstandswahrende
Bürgerinitiativen anführen.

pol. Schwer verletzt wurde eine 44�jähri�
ge Rollerfahrerin bei einem Unfall am
Samstag gegen 19.40 Uhr auf der B 37 in
Schlierbach. Sie war auf dem rechten
Fahrstreifen in Richtung Neckargemünd
unterwegs, als sie in Höhe der Auffahrt
zur Ziegelhäuser Brücke das Rotlicht der
Ampel missachtete und mit einem bei
„Grün“ in die Einmündung einfahrenden
Opel Corsa kollidierte. Bei dem Unfall
zog sich die Rollerfahrerin so schwere Ver�
letzungen zu, dass sie mit einem Rettungs�
hubschrauber in eine Klinik gebracht
werden musste. Der Verkehr wurde wäh�
rend der Unfallaufnahme umgeleitet.

RNZ. Im vergangenen Jahr wurden elf Or�
ganspenden im Universitäts�Klinikum
durchgeführt, in 34 Fällen blieb die An�
frage bei den Angehörigen vergeblich
oder war die Organspende aus medizini�
schen Gründen ausgeschlossen; das geht
aus dem Jahresbericht der Deutschen
Stiftung Organtransplantation hervor.
Insgesamt sank die Zahl der Organspen�
der 2007 in Baden�Württemberg von 165
auf 161. Auch die Anzahl der gespende�
ten Organe nahm von 551 auf 532 ab. Ob�
wohl 80 Prozent der Deutschen dem The�
ma positiv gegenüberstehen, besitzen nur
12 Prozent einen Organspendeausweis.

�i Info: Der Ausweis kann unter www.tk�
online.de heruntergeladen werden.
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Von Timo Teufert

Da werden bei bestimmten Veranstal�
tungen im überschaubaren Klub des
Karlstorbahnhofs – immerhin eine
städtisch subventionierte Kulturein�
richtung – nicht nur Drogen konsu�
miert, da wird sogar offen gedealt.
Und von der Geschäftsführung und
den Mitarbeitern will keiner etwas da�
von gewusst, geschweige denn etwas
mitbekommen haben. Schwer zu glau�
ben — bei immerhin elf eingeleiteten
Verfahren und einem verdächtigen
Dealer in Untersuchungshaft.

Hat man beide Augen zugedrückt,
oder hat man keine Ahnung, was im ei�
genen Haus los ist? Wollte man be�
wusst wegschauen, um böse Schlagzei�
len zu vermeiden? Oder muss man das
geradezu, wenn am Ende die Kasse
stimmen soll? Diese Fragen müssen
sich die Verantwortlichen des Karlstor�
bahnhofs jetzt stellen lassen. Das Er�
gebnis der Razzia lässt sich jedenfalls
nicht so leicht vom Tisch wischen oder
wegdiskutieren. Der Karlstorbahnhof
hat eben doch ein Drogenproblem.
Und das wird er nicht los, indem er so
tut, als ginge ihn das nichts an.

ste. Nicht nur das Tiergartenschwimm�
bad war am Pfingstwochenende gut be�
sucht, auch in der Altstadt und auf der
Neckarwiese tummelten sich vor allem
an den Abenden viele Besucher. Und lei�
der bleibt es bei solchen Massen nicht
aus, dass auch die Fäuste fliegen – wobei
die Polizei angesichts der vielen tausend
Feierwilligen pro Abend von einem ruhi�
gen Wochenende spricht.

Am Samstag kam es laut Polizei ge�
gen 20.20 Uhr auf der Neckarwiese zu ei�
ner Auseinandersetzung zwischen mehre�
ren Personen. Weil ein Mädchen beleidigt
worden war, gerieten drei 23 bis 30 Jahre
alte Männer in Streit, schlugen und tra�
ten aufeinander ein. Alle Beteiligten wur�

den von der Polizei festgenommen. Da
die drei mit 1,2 bis 2,2 Promille mehr
oder weniger stark unter Alkoholeinwir�
kung standen, wurden ihnen Blutproben
entnommen. Der 30�Jährige war derma�
ßen betrunken, dass er zur Ausnüchte�
rung im Not�Arrest des Polizeireviers
Nord untergebracht wurde. Alle Beteilig�
ten sehen nun einer Anzeige entgegen.

Auch in der Altstadt kamen sich Party�
gänger in die Quere. Am Samstagmorgen
gegen viertel vor vier kam es zwischen
drei 18 und 19 Jahre alten und zwei etwa
20�jährigen Männern zunächst zu einer
verbalen Auseinandersetzung. Dann je�
doch schlugen und traten die 20�Jähri�
gen auf das jüngere Trio ein, die drei Ju�

gendlichen trugen leichte Verletzungen
davon. Die Täter machten sich danach in
Richtung Hauptstraße davon. Sie werden
wie folgt beschrieben:
> 1. Täter: Etwa 20 Jahre und zirka 1,70
Meter groß, sportliche Figur, dunkle locki�
ge Haare (bis unter die Ohren), Drei�Ta�
ge�Bart, kurze Jeans, kariertes Hemd, er
führte ein Fahrrad mit sich.
> 2. Täter: Etwa 20 Jahre und zirka 1,90
Meter groß, Bodybuilder�Figur, kurze
dunkle hochgegelte Haare, markanter
Kiefer, Jeans, rotes Polo�Shirt mit kurzen
Ärmeln und weißen Streifen.

Zeugen werden gebeten, sich unter Te�
lefon 06221/99�1700 an das Polizeirevier
Mitte zu wenden.

Vor der Befragung wurde jeder Besucher von
den Beamten gründlich durchsucht.

K O M M E N T A R

Aufder B 37 in Schlierbach kollidierte ein Mo-
torroller mit einem Opel Corsa. Foto: Alex

Am Wochenende flogen wieder die Fäuste
Zwei Schlägereien auf der Neckarwiese und in der Altstadt – Zwei Männer werden gesucht

Die Gastgeber beim „Heidelberger Stadtgespräch“, Ingrid Thoms-Hoffmann (linkes Bild, Mitte) und Frank Zumbruch (rechtes Bild, Mitte), befragten in der Halle 02 zum
Thema „Kultur und Kreativität“ den Heidelberger Bürgermeister Joachim Gerner (linkes Bild, links), die Direktorin der Erfurt School of Public Policy Heike Grimm (linkes
Bild, rechts), den Wirtschaftsjournalisten Wolf Lotter (rechtes Bild, links) und die Professorin für Kulturtheorie Gesa Ziemer (rechtes Bild, rechts). Fotos: Joe

Organspenden
gehen leicht zurück

STADTREDAKTION HEIDELBERG

Nichts gewusst?

Rote Ampel übersehen:
Roller prallte auf Auto

In Karlstorbahnhof-Disko wurde offen gedealt
Rund 200 Beamte suchten bei Techno-/House-Party nach Drogen und wurden fündig – Kein Generalverdacht gegen Kulturhaus

„Subventionen machen dumm und faul“ – da schäumte Intendant Spuhler
Beim „Heidelberger Stadtgespräch“ diskutierten Experten vor 200 Zuschauern darüber, wie wichtig die Kreativität als Standortfaktor ist – und ob sie was mit Kultur zu tun hat
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